
MUT machen - mut zum Leben
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Mut-ationen 
Manchmal geht es mir wie Sherlock Holmes: Geheimnis-
se und Rätsel ziehen mich an, besonders diejenigen, die 
sich hinter Wörtern verbergen. Sprache ist lebendig, ent-
wickelt sich ständig weiter. Die ursprüngliche Bedeutung 
eines Wortes bringt manches ans Licht, was heute für uns 
wichtig sein kann.

 Mut 
Nehmen wir das Wort „Mut“, das für Tapferkeit und Kühn-
heit steht. Seine Bedeutung hat sich im Laufe der Jahrhun-
derte verändert, ist sozusagen mutiert. Ursprünglich hat 
Mut mehr damit zu tun, wie jemandem zumute ist. Seine 
Wortwurzel bedeutet: „erregt sein; heftig verlangen; nach 
etwas trachten; sich mühen.“ Ein Mensch, der Mut hat, ist 
also im Innersten bewegt, erfüllt von einer Kraft, die zur 
Tat drängt. Mut ist also keine kühle Verstandessache, eher 
eine Reaktion aus dem Bauch heraus, aus innerster Über-
zeugung.

machen
Das Wort „machen“ verwende ich für beliebige Handlun-
gen: auf- und zumachen, Hausaufgaben machen, sauber 
machen, Schluss machen, … Die Wortwurzel dagegen ist 
sehr konkret und bedeutet „kneten, streichen, pressen“: 
den Lehm kneten und formen zum Hausbauen oder eine 
Flechtwand mit Lehm verstreichen. „Machen“ bedeutet 
also „bauen, errichten, zusammenfügen“.

Mut machen
Wenn also jemand uns Mut macht, dann baut das auf, in-
nerlich und äußerlich. Das eigene Seelenhaus, aber auch 
die Beziehung zu den anderen Menschen. Wer Mut macht, 
trägt ein Feuer in sich, das wir Christen den Heiligen Geist 
nennen. In diesem Sinn wünsche ich unserer Zeit viele 
Menschen, die warmherzig und voll Kraft und Mut an einer 
Zukunft für alle Menschen bauen.

Gedanken von Claudia Mayr

… damals schrieb Heini Staudinger folgende Überle-
gungen in seinem Editorial (des GEA-Sommeralbums, 
Anm. d. Red.):  Ich habe einen Freund, der verkauft Kü-
chen in der Preislage zwischen 50.000 und 100.000 
Euro. Ich habe mir diese Küchen angeschaut. Jedes 
Detail ist durchdacht, jede Lade schließt mit einem 
satten f-f-f-t, alles glänzt oder glänzt nicht, je nach 
Kundenwunsch … Und nun, Freund – frage ich dich: 
Wofür, wofür? Trotz dieser wunderbaren f-f-f-t-Laden 
ist die Scheidungsrate nicht gesunken oder die Vitali-
tät nicht gewachsen.

Nun bekam ich vor wenigen Wochen von einem 
Rechtsanwalt einen sechsseitigen, handgeschriebe-
nen Brief, in dem er mir erzählte, er habe im GEA-Som-
meralbum meine Gedanken zu „Küchen“ gelesen. 
Dabei stieg in ihm die Überlegung und Erwägung auf, 
ob wirklich alles sinnvoll und notwendig war, was er 
und seine Tochter letzte Woche bei deren Küchenbe-
stellung hinein gepackt hatten. Er stellte diese Frage 
auch seiner Tochter. Langsam fingen sie an, das eine 
und andere aus dem Auftrag herauszustreichen. Als 

Mut zur Reduktion
sie damit fertig waren, kamen sie auf eine Ersparnis 
von 8.000 Euro. Und dann schrieb er den berührenden 
Satz: „Und diese 8.000 Euro können wir jetzt deinem 
Afrika-Konto zukommen lassen!“ Als ich das las, hat-
te ich mit den Tränen zu kämpfen. Jetzt beim Schrei-
ben kämpf´ ich wieder, und ich spüre ganz genau: So 
könnt´s gehen.
Auszug aus „Brennstoff “, Ausgabe Nr. 26, herausgegeben 
von Heini Staudinger

Wer ist Heini Staudinger?    
Heini Staudinger (Jahrgang 1953) ist gebürtiger 
Schwanenstädter, mittlerweile Schuhproduzent in 
Schrems im Waldviertel  („Waldviertler“), äußerst so-
zial eingestellt, umweltorientiert und phantasievoll, 
wenn es um das Aufzeigen von kapitalistischen Un-
menschlichkeiten geht. Seit 2004 bringt er die Zeit-
schrift „brennstoff“ heraus, die sich hauptsächlich 
mit gesellschafts- und konsumkritischen Themen be-
schäftigt.
Filmtipp: http://www.daslebenistkeinegeneralprobe.
at/index.html
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